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das XVIII . Jahrhundert kennt auf diefem Gebiete eine ganze Reihe hervorragen¬
der Meifter in einer ganz einzig daftehenden Wirkfamkeit , und felbft gegenwärtig
wird diele Art der Dekoration angewendet ; allerdings ift fie Ttark zurückge¬
kommen “ 807) . Bezeichnende Beifpiele bieten der Kreuzgang der Kathedrale von
Porto (Fig . 103 8° 8), wo die fpitzbogigen Wandflächen in voller Höhe Fliefen -
fchmuck erhalten haben , das Refektorium des Klofters Belem mit 3 m hohem
Fliefenfockel 309), die Sala dos Escudos im Schlöffe zu Cintra 310) u . a . m.
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c) Frankreich .
Unter den von der italienifchen Renaiffance abhängigen Kunftgebieten ift

nächft Spanien und Portugal Frankreich zu nennen . Die Franzofen hatten auf
den italienifchen Feldzügen Carl VIII. und Ludwig XII . die italienifche Renaiffance -
kunft an ihren Quellen kennen und bewundern gelernt . War es fchon der Ehr¬
geiz der beiden genannten Herrfcher gewefen , die freien feftlichen Formen diefer
Kunft in ihre Heimat einzuführen , fo fetzte Ludwig XII . Sohn und Nachfolger ,der kunftfinnige , prachtliebende König Franz I . (1515 — 47) , eine förmliche Ver¬
pflanzung italienifcher Künftler und Kunftwerke nach Frankreich ins Werk . Ganze
Künftlerkolonien fiedelten über die Alpen und brachten den italienifchen Stil, teils
unmittelbar , teils in gefchickter Anpaffung an die heimatlichen Verhältniffe , zur
Geltung . Den Ausgangspunkt für die neue Kunftbewegung bildete die reiche
Bautätigkeit des Monarchen und des feinem Beifpiele folgenden Hochadels . Bald
allerdings , feit der Mitte des XVI . Jahrhunderts , machte fich eine Gegenwirkung
gegen die Italiener bemerkbar ; die franzöfifchen Künftler hatten fich fchnell in
die neuen Formen eingelebt , und auf Grund der heimifchen Überlieferungen
bildete fich ein Stil von nationalem Gepräge . Gleich den übrigen Kunftzweigen
hatte auch die Keramik ihren Teil an dem Neuen . Diefes Neue aber war in
erfter Linie die Einführung der italienifchen Majolika .

Den Anftoß dazu gab vermutlich die Tätigkeit des Oirolamo della Robbia ,der von Franz I . 1527 oder 1528 zu großen Aufgaben nach Frankreich berufen
wurde . Sie wurden ihm beim Bau des Luftfchlößchens Madrid bei Paris zuteil ,das der Künftler außen und innen mit glafierten Terrakotten in einem die Gefamt -
erfcheinung des Bauwerkes beftimmenden Umfange verzierte . Das Schloß ift
1793 zerftört worden ; doch find Befchreibungen erhalten , aus denen man eine
Vorftellung von dem Reichtum und der vielfeitigen Verwendung des Terrakotten -
fchmuckes gewinnt . Im wefentlichen handelt es fich um Statuen , farbige Friefe
und Reliefs; fogar die Säulen außen und innen follen aus Terrakotta behänden
haben . Du Cerceau su ) berichtet ferner , daß auch die Dacherker (Lucarnes) und
Schornfteine mit glafiertem Ton bekleidet wären . Erhalten hat fich von diefem
reichen Schmuck nichts . Nur zwei Fliefen im keramifchen Mufeum zu Sevres
follen aus Schloß Madrid ftammen ; diefe zeigen eine eigentümliche Technik :
die Umriffe der Zeichnung find nämlich in den lufttrockenen Scherben eingeriffenund die Flächen mit farbigen , durch jene Furchen am Ineinanderfließen verhin¬
derten Glafuren ausgefüllt . — Für die national -franzöfifche Reaktion zur Zeit
Heinrich II . ( 1547 - 59 ) ift es aber bezeichnend , daß , als es fich um die Voll -

so7) Nach : Haupt , a . a . O ., S . 41.
S08) Fakf.- Repr. nach : Uhde , a . a . O .
aüS) Siehe : Haupt , a . a . O., Fig . 85.
3J0) Siehe ebenda!-., Fig . 110.
*u ) Siehe : Pottier , A. Hiftoire de la faience de Rouen etc. Rouen 1870. S . 50 ff.
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endung des mit dem Tode Franz / . in das Stocken geratenen Schloffes Madrid
handelte , der leitende Architekt Philibert de VOrme gänzlich auf den Robbia -
Schmuck verzichtete , ja diefen als tadelnswert bezeichnete .

Oirolamo deüa Robbia fcheint übrigens auch an anderen Orten gearbeitet
zu haben , z . B . in Fontainebleau ; auch werden ihm vier Rundreliefs aus dem
Schlöffe zu St .-Oermain -en -Laye , jetzt im Louvre -Mufeum , zugefchrieben .

Gleichzeitig mit den Robbia -Arbeiten fanden die gemalten Fayencefußböden
Italiens in Frankreich Eingang , und bald hatten fich auch franzöfifche Künftler

Fig . 104 .

Majolikafußboden aus der Kirche zu Brou 315) .
(Um 1535.)

mm

in diefer Technik verfucht . Eines der früheften Beifpiele 312) bietet der fehr be¬
merkenswerte Fußboden der Kirche zu Brou in Burgund (Fig . 104 313) . Diefe Kirche
wurde 1531 beendet ; auch der Fußboden muß fchon vor 1535 verlegt gewefen
fein . Die Fliefen zeigen Bruftbilder von Männern und Frauen innerhalb einer

Einfaffung von verfchlungenem Aftwerk . — Mit dem infchriftlich » ä Rouen 1542 «

angefertigten Fliefenboden im Schlöffe zu Ecouen , welcher Wappen und Namens -

31S) Siehe : Rondot , N. Les potiers de terre Italiens ä Lyon au XVI. fiecle . Lyon 1892.
313) Fakf. - Repr . nach ebendaf ., Taf . I .
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zug des Connetable von Montmorency führt , tritt zum erften Male eine Werkftätte
in Rouen , das 100 Jahre fpäter der Hauptfitz der franzöfifchen Fayenceinduftrie
werden follte , in den Vordergrund . Der Fußboden 314) befteht aus achteckigen
Fliefen in zarten , hellgeftimmten Farben ; Bruchftücke davon befinden fich im
Mufeum zu Rouen und im Mufee de Cluny in Paris . Pottier fchreibt in feinem
Werke über die Fayencen von Rouen den Fußboden einem um jene Zeit an-
gefehenen Meifter (Figulus ) Macutus Abaquesne zu . Von demfelben Künftler foll
auch der gleichfalls in zarten Tönen (blau , violett , grün und gelb ) gemalte Fliefen -
boden der Kapelle des jetzt abgebrochenen Schloffes de la Baftie (Forez ; 1557)
herftammen 815) . — Am - reichften und vielleicht aus derfelben Werkftätte ift der
Majolikafußboden aus dem Schlöffe von Polify (Aube 816) , laut Infchrift im Jahre
1545 gearbeitet für Francois de Dinteville , Bifchof von Auxerre und Oefandten
Frankreichs beim päpftlichen Stuhle . Achteckige , fechseckige und kreuzförmige
Felder mit Wappen und Sinnbildern auf blauem Grunde und einfaffendem Ara¬
beskenornament werden von breiten Flechtbandftreifen umrahmt .

Einen großen Teil feiner alten Fliefenböden aus der Mitte des XVI . Jahr¬
hunderts befitzt noch das Schloß von Blois ; Refte haben fich ferner in dem von
Heinrich II . für Diana von Poitiers erbauten Schlöffe Anet 817) erhalten . Hier
finden fich neben Namenszug und Sinnbildern der Schloßherrin Grotteskenmufter ,wie fie für die Spätzeit der italienifchen Majolika bezeichnend find ; breite Streifen
aus ungemufterten , blauglafierten Fliefen teilen die Kompofition und bilden die
Einrahmung der einzelnen Felder . Derartige teilende und einrahmende Streifen
mit oder ohne Mufter find überhaupt eine Eigentümlichkeit der franzöfifchen
Fliefenböden jener Zeit .

Wenngleich die angeführten Beifpiele beweifen , daß es an bedeutenden
Ausführungen in der italienifchen Fayencetechnik in Frankreich nicht mangelt , fo
ift diefe Kunft dafelbft auf die Dauer doch nicht heimifch geworden , gefchweige ,daß fie eine Verbreitung wie jenfeits der Pyrenäen gewonnen hätte . Neben der
Fayence blieb noch lange die mittelalterliche Fliefentechnik (fiehe Art . 120 , S . 127 )in Ehren , und nur im Ornament zeigt fich der Stil der neuen Zeit . — In der
Zeichnung noch gotifch ift ein mit dem Namenszuge der Anna von Bretagne ,zweiten Gemahlin Louis XII ., gefchmückter Fußboden aus inkruftierten unglafierten
Fliefen , mit einem einfaffenden Streifen von blauemaillierten ungemufterten Fliefen .— Von 1552 datiert ein Fußboden in einer Kapelle der Kirche St .-Nicolas zu
Troyes , bei welchem fich gotifches Aftwerk neben fog . Maureskenornamenten
findet . — Ausgefprochene Renaiffanceformen in Inkruftationstechnik zeigt das
Paviment aus der Maifon des muficiens zu Reims 318) . — An die niellierten Fliefen
des Mittelalters erinnern Fliefen aus dem Manoir Angot (XVI . Jahrhundert ) zu
Dieppe ; die Zeichnung ift vertieft geformt , und die Tiefen find mit Kobaltblau
ausgefüllt (Refte im Mufee de Cluny ) .

Bereits um die Mitte des XVI . Jahrhunderts machte fich in den Fliefenmuftern
eine Richtung bemerkbar , welche eine allmähliche Verarmung der einft fo reich
entwickelten Technik herbeiführte . An Stelle der gemalten oder inkruftierten

m ) Siehe : Pottier , a . a . O ., PI . I .
315) Die ichönen Wandtäfelungen diefes Schloffes mit Intarfien von Fra Damiano da Bergamo und Reften desFliefenbodens (zuletzt im Befitze des Architekten E . Peyre in Paris ) füllen nach Amerika gekommen fein . Der Fliefen-

belag der Altarftufe befindet fich im Louvre -Mufeum zu Paris .316) Siehe die farbige Abbildung in : Am£, E. Les carrelages e'mailles etc. Paris 185g. PI . 18.tn ) Siehe die farbige Abbildung in : Pfnor , R . Monographie du chäteau d'Anet Paris 1866- 69. Bd. III , PI . X .3l8) Siehe : Ame , a . a . O. , S . 163.
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Fliefen treten unverzierte , einfarbige von meift kleinem Format , welche zu geo -

metrifchen Muftern in der Art der antiken Mofaik -Ornamente zufammengefetzt
werden . Selbft in ihrer Wirkung nähern lieh derartige Carrelage s den Steinfuß¬
böden . Ein bezeichnendes Beifpiel aus diefer Gruppe bieten die Fliefenrefte aus
dem Schlöffe Ancy -le-Franc 819) , das zwifchen 1555 - 1622 erbaut wurde . Sämt¬
liche Räume diefes Schloffes hatten Fliefenfußböden . Refte davon , welche eine

Wiederherftellung geftatteten , fanden fich in der ftattlichen Salle des gardes . Sie

zeigen die Wappen des damaligen Befitzers Clermont de Tonmrre mit den Wappen
Heinrich / // . ; Mäanderfriefe und Felder mit Schachbrettmuftern bilden die Haupt¬
motive . Der Fußboden eines zweiten Raumes , der Salle de Sens , enthält ein

einziges großes Mäandermufter . — Ein fimples Schachbrettmufter aus rotbraunen ,
grünen und weißen Fließen bildet ein Fußboden im Schlöffe von Fleurigny . —

Mit derartigen Leiftungen erftirbt allmählich die einft fo blühende mittelalterliche

Fliefenkunft , um erft in neuerer Zeit , infolge archäologifcher Studien und der

Wiederherftellungen alter Bauwerke , wieder aufgenommen zu werden .
Auch zu einfachen Wanddekorationen hat man gelegentlich das Ziegel -

mofaik verwendet , z. B. an dem zwifchen 1517— 31 von der Aebtiffin Ouilemette

d ’A/fy erbauten Taubenhaufe im Dorfe Boos in der Nähe von Rouen . Diefes

kleine Bauwerk zeigte übrigens auch einen gemalten Fayencefries (mit den Wappen
der Aebtiffin ) , der zu den früheften Arbeiten diefer Art in Frankreich zu zählen

ift 320).
Ein anderes Beifpiel von Ziegelmofaik , das noch vor feiner Zerftörung auf¬

genommen und in C . Daly ’s unten genanntem Werk 821) abgebiidet ift , bot eine

Hofmauer im Karthäuferklofter zu Troyes ; dort waren Bogen auf Säulen und in

den Feldern Kübel mit Orangenbäumen aus farbig emaillierten Ziegeln dargeftellt ,

alles in fteifer, aber der Technik entfprechender Geradlinigkeit .
Die reiche Blüte der franzöfifchen Fayenceinduftrie im XVII . Jahrhundert ,

' 5*-

die ihren Höhepunkt in den Arbeiten der Fabriken von Nevers , Mouftiers und aüs dem
”

Rouen fand , hat auch die gemalten Fußböden nicht ausfterben Iahen . So befitzt xv” -
r

“^ vm.

das Mufee de Cluny Fliefen aus dem Schlöffe der Herzoge von Nevers , welche Ja r un er -

in dem etwa feit der Mitte des Jahrhunderts dort beliebten perfifchen Gefchmack

mit weißem und gelbem Tonfchliker auf blauem Grunde dekoriert find .

Eine befondere Gruppe bilden aber im XVII . und XVIII . Jahrhundert einige

normannifche Fliefenböden , deren Fabrikationsort Pres d ’Auge in der Nähe von

Lifieux gewefen zu fein fcheint . Technifch find die Arbeiten diefer Werkftätte

von den übrigen franzöfifchen grundverfchieden , da es fich bei ihnen um farbige

Emails unmittelbar auf dem Scherben zwifchen eingetieften Umriffen handelt .

Die vorwiegenden Farben find Blau , Gelb und Violett ; einige Fliefen zeigen

marmorierte Mufter . Fußböden diefer Art wurden im XVIII. Jahrhundert als

Paves de Lifieux bezeichnet und haben anfeheinend weite Verbreitung gefunden .

Einen weiteren Fabrikationszweig der Normandie , der an mittelalterliche ^

Arbeiten diefer Art anfchließt (liehe Art . 125 , S . 134 ) , bilden die Dachkrö - krönung « .

nungen 322) aus glafiertem Ton : Epis de fäitage . Es find teils durchbrochen ge¬

arbeitete Dachkämme , teils Wetterfahnen , teils vafenförmige oder kandelaberartig

ä>8) Siehe : Am£, a . a. O ., S . 99 fi .
S2°) Siehe : Pottier , a. a. O ., S . 59 . - Aufnahmen in : Berty , A. La renaiffance monumentale en France .

Paris 1864. Bd. II .
221) Nach : Daly , C . Motifs hifloriques d ’architedure etc. Paris 1864 - 80. II . ferie : Dicorations intdrieures .

Bd . I : Louis XIV . PI. 14 - 17.
32S) Siehe : Brononiart , A. Traite ' des arts ceramiques ou des poteries etc. 2. Aufl. Paris 1854. Bd . II , S . 42 .
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Fig . 105.

gegliederte Auffätze mit Tierfiguren . Häufig bewegen fich diefe Zierftücke in
originellen , phantaftifchen Formen . Auch in Spanien , in Triana bei Sevilla , wurden
folche Epis de fäitage hergeftellt (Fig . 105 ) . In neuerer Zeit hat leider das Zink
diefer blühenden und volkstümlichen Induftrie ein Ende gemacht .

Man kann die Qefchichte der franzöfifchen Keramik auch auf dem hier be¬
handelten Gebiete nicht verlaffen, ohne der bedeutendften Künftlererfcheinung , die
fie aufzuweifen hat , des Bernard Paliffy , in Ehren zu gedenken . Paliffy (1510 —
90 ) hatte unabhängig von den Italienern ein Verfahren gefunden , Reliefs und voll¬
runde Terrakotten mit farbigen Glafuren zu verzieren , in ähn¬
lichem Sinne , wie es Luca della Robbia an 100 Jahre früher
getan hatte . Während aber die Robbia Emails , d . h . zinn¬
haltige , opake Glafuren , verwenden , nimmt Paliffy durchfichtige
Bleiglafuren . Den weißen Zinnfchmelz hat er nicht gekannt ; an
feiner Statt gebraucht er eine helle Tonerde , die unter der Glafur
gelblich erfcheint . Seine Farbtöne zeigen daher nicht die Kon -
trafte der italienifchen ; fie find fein abgeftimmt ; die vorherrfchen -
den Farben waren Blau und Violett , nächftdem Gelb und Grün .
Am reizvollften find die gemilchten und ineinander fließenden ,die marmorierten und jafpisartigen Glafuren . Paliffy war ferner
kein Tonbildner , wie die Robbia , fondern entlehnte feine Mo¬
delle gelegentlich den Werken anderer Künftler ; aber er war
ein Erfinder und Neuerer auf feinem Gebiete . Durch Ab¬
formungen von natürlichen Gefteinen , Mufcheln , Pflanzen und
Lebewefen fchuf er fich ein eigenes plaftifches Gebiet , die
Pieces ruftiques , die feinen Ruhm unter feinen Zeitgenoffen
begründeten . Zu den Lebewefen gehörten Fifche , Eidechfen ,
Schlangen und Infekten , welche er auf natürlichen Gefteinen
und Pflanzen über einer Zinnfchüffel als Unterlage für feine
Zwecke zurecht legte ; über das Ganze wurde dann eine Hohl¬
form aus Gips gelegt , die wiederum die Form für ein Tonrelief
hergab . In diefer Art hat Paliffy Schüffeln und Vafen herge¬ftellt , aber auch größere Arbeiten , die in das Gebiet baukera -
mifcher Dekorationen einfchlagen , für die Grotten , Höfe und
Ziergärten feiner Zeit . Diefe Arbeiten verfchafften ihm Gönner
bei Hofe und in den Kreifen des Hochadels . So erhielten er
und feine beiden Söhne Nicolas und Mathurin im Jahre 1570eine Anweifung auf 2600 Livres »pour ouvrages de terre
emaillee ä faire dans une grotte au Louvre par Vordre de
Catherine de Medicis « . — Ähnliche Anlagen , wie diefe , hatte Paliffy für feinen
Gönner , den Connetable von Montmorency , im Schlöffe zu Ecouen , ferner inden Schlöffern zu Reux in der Normandie , zu Chaulnes und Nesles in der
Picardie gefchaffen . Von allen diefen Arbeiten haben fich leider nichts als
geringe Bruchftücke erhalten , welche fich jetzt im Mufeum zu Sevres , im Louvreund im Mufeum der Stadt Paris , im Hotel Carnavalet , befinden . Sie könnenuns allerdings keine Vorrtellung von dem geben , was das Ganze einft gewefenund was die Bewunderung der Zeitgenoffen hervorgerufen hatte .

Dachbekrönung
aus glafiertem

Ton 323) .

Fakf .-Repr . nach : Garnier , E . Hiftoire de la ceramique etc . 2. Aufl . Tours 1882. Fig . 179.
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